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Furchtbure Perßeerungen in Juan.
200000 Menſchen umgekommen. Städte und Dörfer in Trümmer.

Das Arſenal von Tokio in die Luft geſlogen.

London, 4. September. Zu der Erdbebenkataſtrophe in
Japan wird weiter berichtet: Eine Reihe von Bulkanen iſt
in lebhafter Tätigkeit. Geſtern um 1 Uhr erfolgten in
Yokohama mehrere weitere Erdbeben. Verſchiedene
Städte ſind, wie berichtet wird, teilweiſe oder faſt voll
kommen vom Erdboden verſchwunden oder durch Feuers-
brünſte zerſtört. Die letzten Verluſtſchätzungen geben

die Zahl der Toten in Tokio und Yokohama auf
200 000 an.

To käüo brennt noch immer. Der hier angerichtete Schaden
iſt ſo groß, daß die Regierung zeitweilig nach Oſaka über
ſiedeln dürfte. Die Obdachloſen in Tokio und anderen
Städten ſind ohne Nahrungsmittel. An der Küſte wurden
durch die das Erdbeben begleitenden Sturmfluten große
Zerſtörungen angerichtet. Städte wurden wegge
ſchwemmt und Jnuſeln überflutet. Die heilige Jn
Enoſchinna iſt verſunken. Alle Leuchttürme in der Bucht
von Tokio ſind unbrauchbar geworden. Infolgedeſſen iſt
auch die Schiffahrt ſehr gefährdet. Die Stadt Namagu,
130 km. ſüdöſtlich von Tokio, die 130 000 Einwohner zählte
und kaiſerliche Reſidenz war, iſt nur noch ein Trümmer
haufen.

Das Arſenal in Tokio ging in die Luft,
wobei mehrere Tauſende umkamen. Die Stadt Attami
wurde zerſtört, wodurch 7000 Menſchen getötet wurden. Die
Stadt Ouito wurde durch eine Springflut hinweg
gerafft. Bei Saſakt iſt ein Tunnel zuſammengrſtürzt,
wobei 600 Perſonen getötet wurden.

Mit jeder neuen Nachricht aus Japan enthüllt ſich ein
ſchrecklicheres Bild der Folgen, die das große Erd und
Seebeben über das Land und insbeſondere über die I'henden
Städte Tokio und Yokohama gebracht hat. Jn Tokio
ſpielten ſich herzzerreißende Szenen ab, da das Erdbeben und
der ihm folgende Rieſenbrand die Bevölkerung wie aus
heiterem Himmel überraſchte. Tauſende karnen in den

Stadt, wo die Hafengebäude und Hoſpitäle

Flammen um. Die Straßen ſind mit Toten über-
ſſät. Das Flammenmeer breitet ſich ungehindert aus, weil
in der allgemeinen Kopfloſigkeit kein Menſch an Löſchen
dachte. Das Feuer hat einen großen Teil der Stadt zer-
ſtört. Den Flammen ſind u. a. zum Opfer gefallen das
Arſenal, der kaiſerliche Palaſt und der Hauptbahnhof.,
Während des Erdbebens wurden viele Eiſenbahnzüge aus
den Schienen geſchleudert. Die Regierung hat den

Kriegszuſtand über das Land verhängt:-
Jn Yokohama brach das Feuer im Hafenviertel aus und
zerſtörte den größten Teil der Stadt. Bei dem erſten Erdſtoß
ſchon ſanken im Hafen viele Schiffe. Bei den am Fuße
des Fujijama liegenden kleinen Ortſchaften iſt die größte
Anzahl vollkommen zerſtört: auch hier ſind tauſende von
Menſchenleben zu beklagen. Ein drahtloſes Telegramm aus
Funabaſhii verichtet von ſchrecklichen Szenen in dieſer
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aus ſind Schiffe mit Lebensmitteln uſw. nach Tokio unter
wegs und die in Nagoya liegende Flottendiviſion ſchickt ſich
an, Flugzeuge mit Hilfsmaterial nach Tokio zu entſenden.
Die Regierung hat außerdem durch einen drahtloſen Rund-
ſpruch die geſamte Kriegsflotte zur Hillfeleiſtung herbeige-
rufen. Wie gemeldet wird, hat der Präſident der Ver
einigten Staaten auch die in Port Arthur liegende
amerikaniſche Flotte zur Hilfeleiſtung nach
Yokohama bevordert.

Wo iſt Dr. Solf?
An amtlicher deutſcher Stelle liegen direkte Mitteilungen

über die Erdbebenkataſtrophe in Japan nicht vor. Auf
Grund der privaten Meldungen hat Staatsſekretär von
Maltz an dem Berliner japaniſchen Geſchäftsträger das
Beileid der deutſchen Regierung ausgeſprochen. Ueber
das Schickſal der deutſchen Botſchaft und beſonders über das
des Botſchafters Dr. Solf ſind gleichfalls Meldungen noch
nicht eingetroffen. Von amerikaniſcher Seite wird berichtet,
daß alle Kabelwege von Japan nach dem Oſten nicht funk-
tionieren, alſo wahrſcheinlich durch das Erdbeben zerſtört
worden ſind.

Verſchärfung im italieniſch griechiſchen Konſlikt.

England verlangt eine Völkerbundsintervention.

London, 3. September. Der erſte Regierungsakt Lord
Eurzons nach ſeiner Rückkehr hierher war eine tele
raphiſche kategoriſche Jnſtruktion an den engliſchen Ver
reter im Völkerbundsrat, Lord Robert Cecik, eine Inter

vention des Völkerbundes in der italieniſch griechiſchen Kriſis
unter allen Umſtänden herbeizuführen. Man hofft hier
allgemein, daß eine derartige Jntervention trotz der bis
herigen Weigerung Jtaliens, ſich einem Spruche des Völker
bundes zu unterwerfen, erfolgreich ſein wird. Viel hängt
dabei von der Haltung Frankreichs ab. Wenn Frankreich und
England zuſammen die Jntervention des Völkerbundes decken,
erwartet man ein Nachgeben Ztaliens.

Heude Vormittag berief Lord Curzon den italieniſchen
Botſchafter zu ſich ins Außenminiſterium, wo er mit ihm
eine Konferenz von über einer Stunde Dauer hatte. Wie
verlautet, ſoll der italieniſche Botſchafter in dieſer Unter-
redung den Einwand gegen die beabſichtigte Völkerbunds-
intervention im italieniſch- griechiſchen Konflikt erhoben
haben, daß nach italieniſcher Auffaſſung der Völkerbund
Schiedsſprüche lediglich „in Streitfragen kommerzieller und
wirtſchaftlicher Natur fällen könne, nicht aber in ſolchen,
die die Ehre einer Nation angehen.

Stürmiſche Kundgebungen in Alßen,

Akhen, 4. September. Nach der Trauerfeierlichkeit zuEhren der Opfer von Korfu in der Kathedrale a geſtern

eine große Volksmenge mit Bannern eine ſtürmiſſch
Kundgebung gegen Jta lien veranſtaltet. Eine ita-lieniſche Fahne wurde verbrannt. Die Menge verſuchte
in d italieniſche Geſandtſchaft einzudringen.

Jnnerhalb der griechiſchen Regierung iſt eine gewiſſeEin heits front Fuſhenoe gekommen. Aeilhe des e

fliktes mit Jtalien habe Zum imis ſeiner Beteiligung an
den Staatswahlen und zur Uebernahme der Leitung einer
Partei zugeſtimmt, welche „Partei des nationalen
Wiederaufbaus“ genannt werden ſoll.

Die griechiſche Flotte iſt im Saroniſchen Golf,
nahe von Athen, konzentriert Sie wird zwei Tage dort ver
bleiben, bis bekannt ſein wird, welche Aktion die Alliierten
gegen Jtalien unternehmen werden.

Wie aus Konſtantinopel gemeldet wird, iſt der grie-
chiſche Dampfer „Hanſi Konſtantini“ von einem italieniſchen
Unterſeeboot an der griechiſchen Küſte be ſchoſſen worden.

Die italien feindlichen Demonſtrationen
in ganz Griechenland mehren ſich in beängſtigender Weiſe,
ſo beſonders nach dem Bekanntwerden von der
Beſetzung der beiden kleinen Inſeln Paxos und Antiparos
durch Jtaltener. Jtalten behauptet, daß in Tanca gegendas titalien ſche Konſulat eine ren
Kundgebung ſtattfand. Das Konſulatsperſonal befindet
ſich in Gefahr. Die italieniſche Flagge und der italieniſche
Name ſeit beleidigt worden, ohne daß die griechiſche
eingeſchritten ſei. Von griechiſcher Seite liegt eine Beſtäti-
gung dieſer Nachricht nicht vor. Dagegen wird aus Salo-
nikt gemeldet, daß dort große Kundgebungen ſtattfinden.
Die Hafenarbeiter lehnen es ab, italieniſche Schiffe zu ent
laden. Bei einer großen Verſammlung wurde eine Reſolu-
tion angenommen, worin gegen das Bombardement von
Korfu proteſtiert wird, weil durch dieſes griechiſche und arme-
niſche Flüchtlinge getroffen wurden.

Muſſolint hatte geſtern eine lange Beſprechung mit
dem ſüdſlawiſchen Geſandten in Rom. Jn der
Preſſe liegen keine r vor, man glaubt nur, daß
die Unterredung nicht allein ſich auf die Fiumefrage, ſondern
auch auf den Konflikt mit Griechenland bezog, und daß
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Betriebsſtillegungen,
Bereits vor Jahren iſt verkündet worden, daß großzügige

Verſuche zur Heilung unſerer öffentlichen Finanzen und
unſerer Währung zu umfangreichen Betriebsſtillegungen und
Einſchränkungen führen müßten. Die Steuergeſetze vom
10. Auguſt bildeten den Auftakt zu einem großen Reform-
werk „zu deſſen Durchführung ſich ein Vertrauensmann
des deutſchen Unternehmertums und ein Vertreter der Arbeit-
nehmerJntereſſen zuſammengefunden haben. Die Arbeits-
loſigkeit hat in Deutſchland in den letzten Wochen furchtbare

aber nicht un erwartete Fortſchritte gemacht. Jn einer
Reihe von Jnduſtrien und Jnduſtriebezirken wird nur noch
vier oder drei Tage in der Woche gearbeitet. Die Gé-
ſtehungskoſten ſind bis dicht an den Stand der Weltmarkt-
preiſe herangerückt, haben ihn in manchen Fällen ſogar
ſchon übertroffen. Jn großen Wirtſchaftszweigen und in
weiten Jnduſtriebezirken wird ernſtlich der Gedanke erwogen,
eine allgemeine Betriebsſtillegung durchzuführen, bis man
ſich mit der Arbeitnehmerſchaft über grundſätzlich neue Ar
beits- und Lohnbedingungen geeinigt habe. Wer die wirt-
ſchaftliche Tätigkeit als den Brennpunkt des Problems anſieht,
wird ſeine Taktik nicht nur danach bemeſſen, wie der Wirt
ſchaftsapparat möglichſt lange erhalten werden könne, ſonderm
auch danach, wie unſer Volk körperlich und ſeeliſch über
dieſe furchtbare Kriſe hinweggelangen kann. Anderſeits
müſſen aber e Arbeitnehmer Verſtändnis für die Lage

Linrichten o rer eJn den letzten Wochen hat man ſehr häufig gehört
daß ein Unternehmer bezw. der verantwortliche Leiter den
Betriebsrat einberufen und ihm die kritiſche Lage des Unter
nehmens auseinandergeſetzt habe. An dieſe Ausführungen
ſei dann die Aufforderung geknüpft worden, Einſicht in die
Bücher nehmen zu laſſen und ſich von der Richtigkeit der peſſi-
miſtiſchen Schilderungen zu überzeugen. Der Betriebsrat habe
dann durch Delegierte die Richtigkeit der gemachten Erfahrungen
nachprüfen laſſen und eingewilligt, bei der Belegſchaft für
die Ermäßigung der geforderten Löhne einzutreten, damit
nicht das allen Arbeit und Brot gebende Werk zugrundegehe.
Mancher Betriebsleiter hat die Möglichkeit, ſich mit der Ar
veitnehmerſchaft über Lebensfragen des Unternehmens zu
verſtändigen, dankbar gnerkannt und ſich nachträglich mit
der Einrichtung der Betriebsräte ausgeſöhnt. Wo aber radi-
kale Elemente die Leitung des Betriebsrates an ſich geriſſen
hatten, ſind die Vorſtellungen des Unternehmers bezw. Direkß
tors erfolglos geblieben.

Unter dem Vorgeben, die Lebenshaltung der Maſſen vertrüge
auch nicht mehr die geringſte Einſchränkung, haben radikale
Führer Forderungen geſtellt und aufrechterhalten, von denen
ſie genau wußten, daß ſie für das Unternehmen verderb
lich ſein würden Jhnen waren die Forderungen der Be-
legſchaft nichts anderes als ein Mittel, um die Werke zu
ruinieren und die Not in den Maſſen auf die Spitze zu
treiben. Sie wußten ganz genau, daß Not zu wahnſinnigen
Taten anſpornt, und daß ihre politiſchen Umſturzwünſche in
Erfüllung gehen würden, wenn erſt einmal Millionen hun-
gernder Arbeitsloſer die Straße bevölkern. Läßt man den
Dingen freien Lauf, ſo muß ſich der Beſchäftigung s-
grad in der deutſchen Jnduſtrie und damit der Leben s-
haltungsſtand der arbeitenden Maſſen fortgeſetzt ve r-
mindern. Noch ehe alle Betriebseinſchränkungen und Be
triebsſtillegungen einen Rieſenumfang angenommen whaben,
müſſen ſich ſie Vertretungen der Unternehmer und der
Arbeiter an den Beratungstiſch ſetzen und feſt
ſtellen, was zur Abwendung der allein gemeinſam drohenden
Gefahr geſchehen muß. Dabei dürfen die Unternehmer vor
ſchwerſten Opfern, aber auch die Arbeiter vor Preisgabe ver-
meintlicher „Errungenſchaften“ nicht zurückſchrecken.

Muſſolini wiſſen wollte, welche Haltung Südſlawien ein
nehmen werde.

läriechenland Jucht Perbündete,

Paris, 3. September. Wie aus Belgrad gemeldet wird,
hatte der griechiſche Geſchäftsträger geſtern eine lange Un
terredung mit dem Stellvertreter des Außenminiſters. Wie
es heißt, ſoll Griechenland Jugo ſlawien nicht nur um
politiſche Unterſtützung erſucht ſondern auchmilitäriſchen ſawiſnen' gefordert haben. Der
Vertreter der jugoſlawiſchen Regierung beſchränkte ſich auf
die Mitteilung, daß der Miniſterpräſident und der Außen-
miniſter abweſend ſeien und daß er infolgedeſſen die grie-
chiſchen Darlegungen nur zur Kenntnis nehmen könne.

Die Aktion rer gegen Griechenland hat in Jugo-
ſlawtien große Beſorgnis ausgelöſt. Südſlawien
hofft, daß, wenn Jtalten auf die Bedingungen des Ver
trages von Rapallo, nach denen e zum ſelbſtändigen
Staat erhoben werden ſoll, nicht einginge, Muſſolini ſich dem

iedsſpruch der Schweiz unterwerfen werde. Nunmehrveke es den Anſchern, daß der italieniſche Miniſterpräſident
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von letzterer Abſicht ekommen ſei und ſeine Forderung
auf eine Einverleibung des Hafens Baros zu Jtalien, der
urſprünglich Südſlawien zugeſtanden war, weiter aufrecht
erhalten will. Eine Regelung dieſer Art werde auf das
ſchärfſte bekämpft.

Eine Radto Meldung teilt mit: Man befürchtet in
offiziellen Kreiſen Jugoſlawiens, daß die italien ſchen
Truppen in Albanien landen könnten. Eine ſolche
Tatſache werde von Jugoſlawien als eine unfreu ndliche
Handlung betrachtet werden.

Miliküriſche Vorbereitungen in Bulgarien
Paris, 4. September. Dem „Jntranſigeant“ wird aus

Konſtantinopel gemeldet, daß Reiſende, die aus Bulgarien
eingetroffen ſind, von militäriſchen Vorberettun-

en berichten, die in ganz Bulgarien getroffen wür-
n. Kriegsmunition wäre in der Richtung auf Tarda-

Burgas durch die Meerenge transportiert worden. Das
Blatt glaubt, dieſe Meldung jedoch unter Vorbehalt
wiedergeben zu müſſen.

Dölkerbundstagung,
Genf, 4. September. Geſtern nachmittag trat die Völ-

kerbundsverſammlung zur Wahl des Präſidenten der dies-
jährigen Tagung zuſammen. Es gab eine ziemliche Ueber-
raſchung. Es wurde nicht, wie urſprünglich angenommen
wurde, der Schweizer Bundespräſident Motta, ſondern
der Kubaner De la Torriente gleich im erſten Wahl-
gange gewählt. Motta vereinigte auf ſich neunzehn Stim-
men, der Kubaner 24. Zwei Stimmen waren zerſplittert
und fünf haben ſich der Stimme enthalten. Die Wahl
des Kubaners wird hier auf franzöſiſche Machinationen zu
rückgeführt. Nach der offiziellen Lesart heißt es dagegen
daß Kuba dieſes Jahr unbedingt in den Rat kommen
mußte und, da dies nicht möglich war, ſei es durch die
Präſidentſchaft entſchädigt worden.
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Der Eindruck der Kanzlerrede i Paris.
Paris, 4. September. Die Rede des Reichskanzlers

hat in allen politiſchen Kreiſen guten Eindruck gemacht.
Es wird erklärt, daß, wenn auch die vorgeſchlagenen Kon-
zeſſivnen an Frankreich und Belgien zur Zeit nicht weit
genug gingen, ein ſtändiger Fortſchritt in der politiſchen
Haltung Streſemanns ſeit ſeinem Auftreten zu verzeichnen
ſet und man daher von ſeinen nächſten Schritten mehr er-
hoffen dürfe. Das verhindert indeſſen die nationaliſtiſchen
Kreiſe nicht, die vorgeſtrige Stellungnahme des Kanzlers
als einen Erfolg der Ruhrpolitik Frankreichs zu bu-
chen. Auf dieſe Feſtſtellung legt der „Matin“ geſtern
morgen ein beſonderes Gewicht. Verſchiedene Abendblätter,
wie „Liberte“ und „Jntranſigeant“ führen gleichfalls die
Verbeſſerung in der politiſchen Lage auf die Hartnäckigkeit
und Ausdauer Frankreichs ihm Ruhrgebiet zurück. Jn der
Hauptſache wird jedoch dem Kanzler aufrichtige Anerkennung
gezollt, weil er es fertig brachte, aus der Not der inner
politiſchen Schwierigkeiten über ſeinen Vorgänger weit hin-
aus zu gehen. Von offiziöſer Seite wurde dem Temps“Berichterſtatter erklärt, die Rede des Kanzlers mache einen
vorzüglichen Eindruck; doch iſt vor jedem Optimismus zu
warnen. Man müſſe abſwarten und ſehen, was hinter
den Worten Streſemanns ſtecke. Am gründlichſten beſchäf
tigt ſich das „Journal des Debats“ in ſeinem geſtri-
en Leitartikel mit den Ausführungen des Reichskanzlers.
aß Streſemann nur vorſichtig und gern ſeine Politik

rt, findet das Blatt angeſichts des politiſchen 3
aſſes, den ihm Cuno hinterließ, durchaus verſtändkich. Die

Rede Streſemanns enthalte folgende Grundgedanken: Der
Kanzler habe von der Ruhr und vom paſſiven Widerſtand
Wert was er in ſeinen vorhergehenden Anſprachen unter
aſſen habe. Wenn man ſeine Worte richtig deutet, beſagen

ſie, daß Deutſchland bereit ſei, das Nötige zu tun, um das
Ruhrgebiet wieder in ſeinen Beſitz zu bringen. Dem „Jour-
nal des Debats“ zufolge ſind die Verbündeten von jeher
damit einverſtanden geweſen. Stets hätten ſie erklärt, da
ſie ſich ins Ruhrgebiet lediglich nur ihrer Bezahlung wegen
begeben hätten und das Reich ſein Schickſal daher ſelbſt in
der Hand habe. Das wiſſe das Reich ſehr wohl, daf
die beſte Vorausſetzung zu Beſprechungen die Wiederauf-
nahme der Arbeit im Ruhrgebiet ſei.

Kuhrchroniß,

Münſter, 3. September. Gerüchte über eine bevorſtehende
Beſetzung Münſters durch die Franzoſen erhalten ſich
mit Hartnäckigkeit. Demgegenüber iſt mitzuteilen, daß nach
wie vor keinerlei Anzeichen für ein derartiges fran-
zöſiſches Vorhaben vorliegen. Jn Wanne haben die Fran-
zoſen die Zrche „Phönix-Grube“, in Herne die Zeche
„Shamrock“ am 2. September beſetzt. Ab heute wurde
von den Franzoſen über das geſamte Einbruchsgebiet aus
unbekannten Gründen eine allgemeine achttätige Poſtſperre
verhängt. Jn Herne beſchloſſen die Bergleute, nicht eher
wieder einzufahren, als bis von den Franzoſen die Zechen
plätze bis auf die letzte Kokerei und Kokshalde geräumt ſeien.

Neue ſcharfe Maßnahmen Degouttes.

Düſſeldorf, 4. September. Sehr ſcharfe Maßnahmen zur
Beitreibung der Geldſtraäfen ſieht General De
goutte vor, indem er verfügte, daß die dem Verurteiltenm
gehörenden Gelder und beweglichen Güter beſchla g-
nahmt und verkauft werden. Die unbeweglichen Güter
ſollen ſequeſtiert werden. Die Einkünfte aus dem Verkauf
beweglicher Güter ſind bis zum Höchſtbetrage der Schuld
des Verurteilten, zur Zahlung der Geldſtrafen und für
Entſchädigungen beſtimmt.

Neue Requiſitionsvorſchriften der JAK.
Paris, 4. September. Einer Havasmeldung aus Ko

blenz zufolge hat die Jnteralliierte Rheinland kommiſſion
neue Vorſchriften über die Requiſition der angemeldeten
Transportmittel erlaſſen. Auf Grund der neuen Verordnung
haben die Truppenkommandanten das Recht, den Aus-
tritt dieſer Transportmittel aus ihrer Zone zu unter-ſagen. Zuwiderhandelnde, die das Material der Requiſition
zu entziehen verſuchen, es verbergen oder beſchädigen, ver
wirken Gefängnisſtrafen bis zu fünf Jahren oder Geld-
ſtrafe bis zu 1000 Goldmark. Ferner haben die deutſchen
Behörden die Zahl der in ihrem Kreiſe befindlichen fahrbaren
Wagen, Automobile uſw. in Liſten zu verzeichnen.

zeigner Heht weiler.
Dresden, 3. September. Dr. Zeigner ſprach vor einer

Verſammlung ſozialiſtiſcher Parteifunktionäre über die po
litiſche Lage und das Verhältnis Sachſens zum Reich. Er
t daß eine radikale Aenderung im Syſtem eintreten

ſſe. Die Ruhrliquidation werde die größte Kriſe ſein,
die Deutſchland ſeit 1918 erlebt habe. Es müſſe ganz ernſt
mit der Möglichkeit gerechnet werden, daß dann Bayern
verſuchen werde, eigene Wege zu gehen. Jm ganzen
Reiche werden im Falle von Unruhen die äußerſten poli

tiſchen Rechten verſuchen geſtützt auf die bewaffneten
Geheimorganiſativnen nicht nur die Tumul-tanten, ſondern die Republik und die Arbeiterſchaft an die
Wand zu drücken.

Von der Verſammlung wurde eine Entſchließung an
genommen, die den Rücktritt Geßlers fordert.

„hünde weg von Deutſchlund“,
Unter dieſer Ueberſchrift veröffentlicht der „Klaſſen-

zampf“ an leitender Stelle einen Artikel von Radek. Wir
entnehmen daraus die intereſſanteſten Stellen:

Sowjet- Rußland iſt ein Land des Friedens und der
Arbeit. Es bewies während der engliſch- ruſſiſchen Kriſe, wie
weit es in ſeinen Zugeſtändniſſen zu gehen bereft iſt,
um den Frieden für ſich ſelbſt und für die arbeitenden Maſſen
Europas zu bewahren. Aber weder Sowjet- Rußland noch
die arbeitenden Maſſen Europas werden dem Verſuch des
internationalen Kapitals, ſeine Hand auf Deutſchland zu
legen, tatenlos zuſchauen.

Sowjet- Rußland iſt mit den arbeitenden Maſſen Deutſch-
lands durch die Bande der tiefſten Klaſſenſolidarität und
durch das gemeinſame Schickſal verbunden. Wenn das En-
tentekapital Deutſchland zerſtückeln und auf dem Rücken
des beſtiegten deutſchen werktätigen Volkes ſeine Herrſchckft
aufrichten würde, ſo würde das für Sowjet- Rußland die
größte Gefahr bedeuten. Wenn Deutſchland ſich in den Hän-
den der Entente befinden würde, würde das bedeuten, daf
der Zugang zu Sowjet- Rußland vom Weſten ſich in den
Händen des Weltkapitals befindet; das würde die abenteuer-
lichſten und ſelbſtſüchtigſten Elemente zu einem neuen Ver-
ſuch verleiten, dem ruſſiſchen Proletariat und der ruſſiſchen
Bauernſchaft ein bürgerliches Regime aufzuzwingen, die ruſ
ſiſchen Arbeiter und Bauern zur Bezahlung der Schulden
des Zarismus und der Bourgeoiſie mit hohen Prozenten
zu zwingen, den Grund und Boden den Gutsbeſitzern, die
Fabriken den Kapitaliſten zurückgeben. Angeſichts einer ſol-
chen Gefahr würde das Rußland der Arbeiter und Bauern
gezwungen ſein, ſich ſelbſt zu ſagen: Meine Friedens-
liebe muß eine Grenze haben.

Die Sowjetdiplomatie wird alles aufbieten, um jedem,
den es angeht, den Gedanken einzuflößen, daß es für dieskapitaltſtiſche Welt am beſten ſein wird, die Entſcheidung
über das Schickſal Deutſchlands den deutſchen Volksmaſſen
zu überlaſſen und nicht das Schwert in die Wagſchale der
Geſchichte zu werfen, weil nicht nur die kapitaliſtiſchen Mächte
ein Schwert haben, ſondern auch der erſte proleta-
riſche Staat, Sowjet-Rußland.

Duterſündiſche Kundgebung in Nürnberg.

Der „Dentſche Tag“.
Nürnberg, 3. September. Der von den nationalenVerbänden Deutſchlands am Sonnabend und Sonntag in

Nürnberg zum Andenken an die alte Wehrmacht und zur
Erinnerung der im Kriege Gefallenen veranſtaltete Deutſche
Tag wurde zu einer großen vaterländiſchen Kundgebung
Die Beteiligung war aus allen Teilen des Reiches, aus den
beſetzten Gebieten, den Grenzprovinzen und aus Oeſterreich
ſehr zahlreich. Beſondere Ovationen brachte die Bevölke-
rung dem General Ludendorff, dem Prinzen Luitpold, Forſt-
rat Eſcherich, Admiral Scheer und anderen bekannten Per-
ſönlichkeiten dar, die verſchiedentlich bei den Verſammlungen
und einer großen Kundgebung im Luitpoldhain das Wort
ergriffen. Nach dem Gottesdienſt am Sonntag nahmen

Iſt Sparen
wieder möglich?

Zeichne die wertbeſtändige Anleihe
des Deutſchen Reiches.

Zeichnungen können bei der Reichsbank und bei
den im Proſpekt angegebenen Stellen ſowie bei dieſen
durch Vermittlung ſämtlicher Banken, Bankiers, Spar
kaſſen und Kreditgenoſſenſchaften bewirkt werden

die führenden Perſönlichkeiten der Veranſtaltung auf dem
Hauptmarkt die Parade aller Feſtteilnehmer ab, die ſich
danach zu einem gewaltigen Feſtzuge, deſſen Vorbeimarſch
über zwei Stunden dauerte, durch die Stadt ordneten
Außer einer Reihe bekannter Armeeoffiziere marſchierten im
Zuge geſchloſſen die Verbände der nationalen Jugendvereini-
gungen mit ihren Fahnen und Standarten, ſtudentiſche Kor-
porationen deutſcher Hochſchulen und verſchiedene Berufs-
verbände in ihren Trachten. Die Veranſtaltung war von
herrlichſtem Wetter begünſtigt. Zu irgendwelchen Störungen
iſt es nicht gekommen.

Dr. öchnitier in München verhauftet,

Nach einer Meldung der Berliner Abendblätter aus
München iſt Dr. Schnitzler, die Seele des Kappe
Putſches, in einer Penſion in der Nähe des Münchener
Bahnhofes verhaftet worden. Nähere Auskunft erteilt
die Polizei vorläufig noch nicht.

Aus Stadt und Umgebung
Der Hunger

Der Hunger hat das deutſche Volk während des Krieges
zermürbt. Hat dem Wahnſinn, dem ſchlechten Jnſtinkt der
Maſſen zum Siege verholfen und einen Frieden erzwungen,
der bitterer iſt als die tauſendfältigen Nöte des Krieges.
Der Hunger verfolgt das deutſche Volk in den Jahren der
neuen Friedenszeit, verdüſtert die Sinne und droht durch
neue ſinnloſe Taten den Erfolg raſtloſer Aufbauarbeit illu-

Umrechnungszahlen.
Reichslebenshaltungsinder (27. 8.) 1183 434.
Großhandelsinder (28. 8.) 1695109.
Goldankaufspr. d. Reichsbk. (31.8.) 46190000 (je 20M.)
Silberankaufspr. d. Reichsbank (3. 9.) 800000 (je 1 M.)
Buchhändlerſchlüſſelzahl (1. 9.) 1600000.
HotelbeſitzerSchlüſſelzahl (1. 9.) 1400000.

oriſch zu machen. Wer hungert? Es hungert das ganzeL Uk, die deutſche Nation nach der Erfüllung des Friedens

dann für den es gelebt und rbeitet hat, bis ihm
r Krieg uſges n wurde. Aber es hungert auch der

einzelne, bis er Erlöſung findet.Eine kurze Rachtitht ging jüngſt durch die geſamte
Preſſe. Jn wenigen Zeilen ein tief erſchütterndes Erlebnis.
Eine 90 jährige Witwe hat ſich in ihrem Stübchen in
ritten der größten Stadt des Reiches erhängt. AusHunger. Sie konnte und wollte den raſenden, peinis
genden Schmerz des Hungers nicht länger ertragen. Sie,
eine 90jährige, die auf ein nahes Ende im Frieden des
hohen Alters hätte warten ſollen, macht dem Jammer ihres
Daſeins ein Ende, weil der Hunger ſie dazu zwingt. Eine
Verzweiflungstat. Aus Verzweiflung darüber, daß das
Deutſchland von heute ihr das Stückchen Brot, deſſen ſie zum
Leben bedarf, verſagt, legt die Greiſin Hand an ſich ſelbſt.
Müßten wir nicht alle ſchamrot werden, wenn wir ſo etwas
leſen Trifft der Vorwurf, der aus dieſem Geſchehnis ſpricht,
nicht einen jeden von uns mit gleicher Wucht und Schwere?

Das deutſche Volk läßt das Alter Hungers ſterben
Und hat kein Stückchen Brot, keine Hand voll Kartoffeln, um
dieſe Grauſamkeit im eigenen Lande ungeſchehen zu laſſen.
Gewiß, wir ſind alle arm. Wir ringen täglich um unſer
eigenes Leben, kämpfen um die Sicherung unſeres Exiſtenz.
minimums. Schmal iſt die Ernährungsbaſis des deutſchen
Volkes. Aber groß genug ficherlich, um dem Alter das zu
geben, was es braucht, wenn es nicht Hungers ſterben ſoll.
Wir haben ſie zu Bettlern gemacht, die jetzt nicht genug
zum Leben haben. Jhr Geld, mühſelige Erſparniſſe aus
ihrer Arbeitszeit, haben wir durch ſinnloſes Schöpfen neuer
Geldzeichen èntwertet. Haben ihnen ſo den Schutz des Alters
geraubt. Und jetzt ſterben ſie dahin, weil wir ihrer nicht
genügend achten. Nicht der Hunger allein, ſondern die Ver-
zweif u'g darüber, daß niemand ihrer Not Beachtung ſchenk e,
die Gewißheit, daß ſie immer Hunger leiden müſlſe, hat
die Greiſin in den Tod getrieben.

Das deutſche Volk kennt ſeine Aufgabe dem Alter gegen
über wohl. Es hat, als die Not fühlbar wurde, die
„Altershilfe“ organiſiert. Jhre Verdienſte ſind bekannt. Doch
das Geld kann keine Hilfe mehr ſein in einer Zeit, wo der
Wert allein in den Waren liegt. Gebt ihnen zu eſſen,
wenn ihr ſeht, daß ſie Hunger leiden, habt ein offenes
Auge und einen wohltätigen Sinn für eure Umwelt. Wir
hungern alle, weil wir wieder unſere alte Stellung in
der Welt erobern wollen. Aber wir haben genug Lebens-
mittel in Deutſchland, auf daß unſer Alter nicht betteln
gehen oder gar jämmerlich verhungern muß. Das Alter hat
dieſe ſelbſtverſtändliche Pflicht tauſendfältig an
uns verdient.

u

Kreistag.
Wie wir hören, wird am Dienstag, dem 11. September

eine Kreistagsſitzung ſtattfinden.

Eine ſchändliche Tat
haben Streckenarbeiter der Kolonne Lingesleben verübt. Wie
Augenzeugen berichten, bewarfen ſie das Schwanenpaar auf
dem Gotthardtsteich mit Steinen, ſolange bis einer von
ihnen getroffen und verletzt wurde. Das Tier iſt inzwiſchen
eingegangen. Man hat bis jetzt noch nichts gehört, daß
irgendetwas gegen die Täter dieſer unglaublichen Gefühls-
roheit unternommen worden iſt. Eine mehrtägige Gefängnis-
ſtrafe wäre immer noch viel zu gelinde, um die verrohtert
Burſchen über ihre Schamloſigkeit nachdenken zu laſſen.

Erhöhung der Spielkartenſteuer-
Die Spielkartenſteuer wird vom 4. September ab auf

380 000 Mark je Spielkarte erhöht.
Starke Erhöhung der Zuckerpreiſe.

Selbſtberechnung durch die Kleinhändler.
Bei der ſich überſtürzenden Bewegung der Preiſe, die

die Zuckerraffinerien vom Großhande nachverlangen und
dieſe wieder vom Kleinhandel nachfordern müſſen, iſt es der
Preisprüfungsſtelle bis auf weiteres unmöglich, Richt
preiſe für den Kleinhandel feſtzuſetzen. Die Feſtſetzung
müßte, wenn ſie geſchähe, in kürzeſten Friſten wiederholt
werden und könnte die Verbraucher, die ſpäter beliefert
werden, auch nicht davor ſchützen, daß ſie mehr bezahlen
müſſen als die Verbraucher, die ihren Zucker früher bekom-
men haben. Dazu kommt, daß heute jede amtliche Bekannt-
gabe eines neuen Richtpreiſes die Folge haben kann, daß
der Kleinhandel ihn ſchon berechnet, auch wenn er für die
betreffende Lieferung noch gar nüht in Betracht kommt.
An ſich iſt mit einer weiteren ſehr erheblichen Erhöhung des
Zuckerpreiſes zu rechnen. Die Kleinhändler haben künftig
die Kleinhandelspreiſe für die einzelnen bezogenen Zucker
lieferungen nach dem jeweiligen tatſächlichen Einkaufspreis
z mit dem üblichen Handelsbruttozuſchlag ſelbſt zu kalku-
ieren.

Eine deutſche 100 000-Mark-Briefmarke.
Eine Briefmarke zu 100 000 Mark ſtellt jetzt die Reichs

druckerei in Offſetdruck in roter Farbe nach dem Entwurf
von Haas in großer Form her. Ueberdruckmarken werden jetzt
verfertigt zu 500 Mark auf der Marke zu 40 Pfg. in der
Ziffernausgabe, zu 300 000 Mark auf 10 Mark, und zu
15 000 Mark auf 40 Mark, beide auf Landarbeitermarken,

ferner 75 000 Mark auf 1000 Mark in Buchdruck im kleinen
Format in grüner Farbe. An Dienſtmarken werden außer
der erſchienenen Marke zu 20 000 Mark noch ſolche zu 75 000
Mark durch einen Ueberdruck der Dienſtmarke zu 50 Mark
mit dem Adler und zu 5000 Mark auf der Marke zu 5 Mark
hergeſtellt.

Eine Bahnſteigkarte 120 000 Mark.
Der neue Eiſenbahntarif für den Perſonenverkehr er-

gibt auch empfindliche Verteuerüng der Nebengebühren. Eine
Bahnſteigkarte koſtet 120 000 Mark. Bettkarten werden mit
10 Millionen in der erſten, mit 5 Millionen in der zweiten
und mit 2 Millionen in der dritten Klaſſe berechnet. Für
Reiſegepäck werden als Mindeſtfracht 360 000 Mark in Rech-
nung geſtellt. Mindeſtfahrpreiſe betragen 1 Million 800 000
Mark für die erſte Klaſſe, 540 000 Mark für die zweibe
Klaſſe, 180 000 Mark für die dritte Klaſſe und 120000
Mark für die vierte Klaſſe.

Gibt es einen Schutz vor der Geldentwertung?
Es war in der guten alten Zeit, als wir an Waren

und Bedarfsgütern nur das kauften, was wir gerade not
wendig brauchten. Alles übrige Geld ſparten wir: Wir
brachten es zur Bank oder zur Sparkaſſe, oder kauften
ſichere Staatspapiere. Und heute? Die verſtändliche Angſt
vor der Geldentwertung hat es mit ſich gebracht, daß jeder
unmittelbar nach Empfang ſeiner Einkünfte in allerhand
Waren, Lebensmittel und wer beſondere „kaufmänniſche“
Kenntniſſe und Beziehungen hat in Aktien und fremde
Valuten „flüchtet“. Die Sorge um die Werterhaltung ſeiner
Einkünfte raubt jedem Deutſchen noch die letzten wenigen
Minuten der Ruhe in ſeinem täglichen Daſeinskampfe. Sie
blendet ihm den Blick dafür, daß er durch ſeine foreierten
Käufe den Warenpreiſen einen neuen Auftrieb gibt. Außer-
dem gehört zum Sparen im alten Sinne der Zinsgenuß
Er iſt mit wenigen Ausnahmen verſchwunden und damit eine
der Haupttriebfedern zum Sparen.

s Reich gibt durch c der zur Zeichnung auf
liegenden Wertbeſtändigen A he jedermann endlich die
Möglichkeit, wieder im alten Sinne zu ſparen. Du den
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Erwerb der Wertbeſtändigen Anleihe kann er ſich ſeine
erſparten oder auch nur vorübergehend freien Mittel in ihrer

„Kaufkraft“ und das iſt ja die Hauptſache erhalten.Und darüber hinaus erhält er Zinſen, die wie das Fapitat
ebenfalls wertbeſtändig geſtellt ſind, ſo daß er ſich zu ſeinem
Arbeitseinkommen wieder wie früher einen in der Kaufkraft
ſich gleichbleibenden Zuſchuß aus dem Erſparten für den
Gegenwert von 1 Dollar das iſt das kleinſte Stück der
Zukunft ſichern kann.

Man könnte einwenden, wie der kleine Sparer die
Anleihe heute von ſeinem Einkommen aufbringen ſoll.
Auch dieſem Sparer iſt dadurch geholfen, daß ihm jede
Sparkaſſe ein Goldkonto eröffnet, auf dem er bis zu einem
ſaret Dollar herunter Einzahlungen wertbeſtändig machen

ann.

War das beabſichtigt?
Daß die Bedenken gegen die Auswirkung eines Teiles

der neuen Steuergeſetze nicht ganz unbegründet waren, zeigt
eine Mitteilung der, Münchener Neueſten Nachrichten“, wonach
4 bayeriſche Tierärzte mit Familie ihre mehr als 12-
jährige Landpraxis wegen Zwangsenteignung ihrer Kraft-
fahrzeuge aufgeben müſſen und brotlos werden, da ſie die
durch das Rhein-Ruhré Abgabengeſetz geforderten Abgaben
auf ihre Kraftfahrzeuge nicht zu leiſten imſtande ſind. Dies
nur ein Beiſpiel für einen verhältnismäßig kleinen Be
rufsſtand und es erſcheint in der Tat die Frage berechtigt,
ob nicht durch eine wohlüberlegtere Abfaſſung der Stener-
geſetze ohne Minderung des Ertrages Schädigungen hätten
vermieden werden können, die ſich u. a. auch bald in einem
Rückgang der allgemeinen Steuerleiſtungen bemerkbar machen
müſſen. Auch aus Aerztekreiſen, die wegen ihrer Land
praxis auf Motorräder angewieſen ſind, kommen gleiche
Klagen, die auf Abhilfe drängen.

3. Pfarrertag des Südoſtſprengels
wurde unter Leitung des Generalſuperintendenten D. Schött-
ler Magdeburg bei einer Teilnahme von mehr als 150
Pfarrern vom 28. bis 31. Auguſt in Halle abgehalten
Generalthema war: „Die Gotteskindſchaft“, die in ihren
verſchiedenſten Beziehungen in zwölf Vorträgen mit an.
ſchließender Beſprechung beleuchtet wurde. Gaben die erſten
Vorträge die bibliſche und geſchichtliche Grundlage im alten
und neuen Teſtament, bei den Apoſteln und bei Luther, ſo
die folgenden die innerliche und äußerliche Beziehung:
Gotteskindſchaft als ſeeliſches Erlebnis, G. K. und Erlöſung,
Lebensanſchauung, Lebensgeſtaltung und Weltanſchauung,
während die letzten beiden den Gotteskindſchaftsgedanken in
Verbindung mit dem kirchlichen Zeugnis und der kirchlichen
Erziehung behandelten. Auch ein liturgiſcher Abendgottes-
dienſt ſowie die Morgenandachten vertieften den großen
Gedanken der Gotteskindſchaft, der unſerer Zeit ſoviel ſagen
und geben kann. Ein Abend galt der brüderlichen Aus
ſprache, bei dem auch die ſchweren wirtſchaftlichen Sorgen
und Nöte des Pfarrerſtandes verhandelt wurden, ein an
derer Abend den Lichtbildervortrag von P. Dr. med. Kleine
e über die neueſten Forſchungen auf anthropologiſchem

ebiet.

Bauernregeln vom September.
Wie an St. Aegideus (1.), vier Wochen das Wetter

bleiben muß. Jſt Aegidt ein heller Tag, ich dir ſchönen
Herbſt anſag. Jſt's am 1. September hübſch rein, wird's
den ganzen Monat ſein. Nach September-Gewittern wird
man im Hornung vor Kälte zittern. Septemberregen kommt
Saaten und Reben gelegen. Späte Roſen im Garten
laſſen gelinden Winter erwarten. Jſt der Herbſt ſehr.
ſchön, muß man im Winter in Pelzen gehn. Wie ſichs Wet
ter um Mariä Geburt tut verhalten, ſo ſoll ſichs

weiter vier Wochen gſts ten. Viel Gewitter im p
tember, viel Schnee im März und reiches Kornjahr aller
wärts. Matthäi- Wetter hell und klar, macht dem Wein
ein gutes Jahr, wenn Matthär weint ſtatt lacht, er ſtatt
Wern dann Eſſig macht. So viel Reif und Schnee vor
Mechaelis, ſo viel dann nach Walpurgis. Halten die Zug-
vögel' lange bei uns aus, ſo iſt auch gutes Wetter noch

nicht aus. Zu Michaelis Wind von Nord und Oſt be-
deutet ſtarken Winterfroſt. Viel Eicheln im September,
viel Schnee im Dezember. Fallen die Eicheln vor Michaelis
ab, gehts mit der Wärme ſchnell herab. Warme Nächte
bringen Herrenwein, bei kühlen wird er ſauer ſein.
Wer Korn ſchon um Aegidt ſäet, nächſtes Jahr viel Frucht
abmähet. Wenn Hennen viel im Staube wühlen, iſt's,
daß ſie Sturmes Nahen fühlen.

stacltthegter Halle.
Giuſeppe Verdi: Aida.

Einen gleich ſchönen Auftakt wie das Schauſpiel bot
die Halliſche Oper am Sonntag abend mit Verdis „Aida“,
die vor einem ausverkauften Hauſe in Szene ging. Wenn
Verdt in den ſechzig Jahren ſeines Schaffens immer nur
Eigenes gebracht hat, ſo iſt in der „Aida“ gerade en
äußerſt ſtarker Einfluß Richard Wagners fühlbar, der Fäch
vor allem in der Auflöſung der geſchloſſenen Form zur
muſikaliſchen Rede zeigt. Dabei iſt Verdi aber nirgends Zum
Syſtematiker geworden, ſondern, wo es ihm der Natur
des Stoffes zu entſprechen ſcheint, wendet er auch hier noch
die e ſene Form an. Gerade aber dieſer Wechſel
macht ſeine „Aida“ muſikaliſch ſo intereſſant. Die leicht
verſtändliche Handlung dieſer gewaltigen, exotiſchen Aus
ſtattungsoper braucht ihrer Einfachheit halber nicht ſkizziert
zu werden.

Die Jntendenz konnte keine beſſere Oper wählen als
„Aida“, um den einzelnen Künſtlern Gelegenheit zu geben,r Können zu zeigen. Das geſchah denn auch in vollem

aße. Der neue Heldentenor Fritz Berghof vom Stadt-
theater in Nürnberg ſtellte einen Radames, der den
und muſikaliſch von Anfang bis zum Schluß der Oper friſch
und anziehend blieb. Mit ſeiner wohlklingenden und leicht
e Stimme, weiß er beſonders in dem ſchwierigen

opfregiſter ganz überraſchende Wirkungen zu erzielen, wie
wir ſie in Halle ſeit langem nücht hören konnten. Als
Almonaseo debütierte Carſten Oerner vom Stadttheater
in Kopenhagen Der Künſtler empfahl ſich als Bariton,

deſſen gut durchgebildete und äußerſt weiche Stimme den Zu-
hörer hinreißt und begeiſtert. Den kühl denkenden Ober-
prieſ ſtellte Heinz Prybit, ein ſchöner weicher Baß,
n würdiger Form. Auch Hans Kaufmann als König

war anzuerkennen. Die PBlanzleiſtung bot Maria Günzel-Dworsky in der Titelpartie. Wie ſie ſich in ihre Rolle
einlebt, wie ſie ihre Stimme meiſtert, muß man ſehen und
hören. Als Amneris war auch Henriette Böh mer ſtimm-
lich und darſtelleriſch wieder glänzend. Zum Schluß ſei
noch Herta Reinecke lobend erwähnt, die Tochter des
berühmten Leipziger Geſangspädagogen. An der kleinen
muſikaliſch aber wichtigen Partie ihrer Prieſterin konnte man
ſo recht ſehen, was eine gute Stimm-Bildung und -Behand
lung für klare perlende Töne hervorzaubern kann. Au
der Chor ſcheint in dieſem Jahre beſſer zu ſein als im Vor
jahre. Er hielt ſich auffallend rein. Das mit Eifer und
Hingabe ſpielende Orcheſter unter Oskar Braun s ſicherer
und gewandter Stabführung gab ſein Zeſtes. Für gute
Bühnenbilder mit manchen Neuerungen hatte Auguſt Ro es
ler geſorgt. Alles in allem war die Aufführung derart
daß man Für die Folgen die beſten Hoffnungen hegen darf.
Das Publikum folgte mit Spannung und ſpendete am
Schluß begeiſterten Beifall. Talander.

Letzte Depeſchen
ver Pollar 13000000,

Berlin, 4. September. (Eigener Drahtbericht.
klierte heute im Freiverkehr 12 500 000.Dollar no

Amtlich notierte der Dollar 12 967 500 13 032 500
bei 5 e iger Repartierung

Ioſio ein Irümmerhaufen,
Japans Großmachtſtellung erſchüttert

San Franzisko, 4. September. (Eig. Drahbtbericht.)
Drahtloſe Telegramme beſagen, daß die jetzige Haupt
ſtadt Japans tatſächlich einem Trümmerhaufen gleicht.
Es beſteht keine Hoffnung, daß ſie innerhalb von Jahr-
zehnten wieder zu ihrer alten Stellung als die größte
japaniſche Stadt gelangen könne. Die volle Ausdehnung
der Kataſtrophe läßt ſich noch immer nicht ermeſſen Ein
japaniſches Blatt ſchreibt, daß Japan für die Dauer
von Generationen in ſeinem Auſſchwung zurückgeworfen ſei
und daß es die Stellung als Großmacht einbüße.

Nach einer Havasmeldung aus Oſaka ſchätzt der
Marineminiſter die Toten allein in Tokto auf 150000.
Die Feuersbrunſt iſt noch nicht bezwungen. Dreißig Mit-
glieder der Regierung ſind getötet. Die franzöſiſche und die
italieniſche Botſchaft ſind eingeſtürzt, ferner die National-
bank, das Muſeum, die Univerſität, zwei Theater und
der Bahnhof. Alle Fernſprech- und Telegraphenleitungen
ſind unterbrochen, 200 000 Häuſer ſind zerſtört. Alle
Leuchttürme ſtürzten ein. Präſident Coolidge fordert in
einer Proklamation an das amerikaniſche Volk auf, den
Japanern zu helfen.

Blättermeldungen aus Oſaka zufolge verlautet dort, daß
der japaniſche Premierminiſter einem Anſchlag zum Opfer
gefallen ſei.

Poincarö für ein MWirtſchaftsbüngdnis
mit Deutſchland

Ein neuer Köderungsverſuch.
Paris, 4. September. (Eigener Drahtbericht.) „New-

york Herald“ erfährt aus beſter Quelle, daß Poincare ein
Wirtſchaftsbündnis mit Deutſchland als notwendig
und unerläßlich anſehe, da ſich die Jnduſtrien der
beiden Nationen einander ergänzen. Daß eine wirtſchaft
liche Vereinigung zu einer politiſchen Verſtändigung führen
könne, werde in franzöſiſchen Regierungskreiſen als durch-
aus möglich bezeichnet, falls die deutſche Regierung ſich
mit der Verſicherung zufrieden gibt, die Beſetzung des
Ruhrgebiets aufzuheben, Hobald das Reich bezahlt.

Die Stellung der Deutſchnationglen zu slreſemann
Berlin .4 September («Eigener Drahtbericht.) Von

der Preſſeſtelle der Deutſchnätionalen Volkspartei wird
mitgeteilt: Die Ausführungen des Reichskanzlers Dr.

nationalen Volkspartei. Nach e derr Sir Ueberzeu-

regierung beſonders in außenpolitiſcher Hinſicht Anlaß

berufung des Ausſchuſſes beantragt.

pedoboote, die ſich im Hafen von Smyrna befinden, haben

Beratungen über ſöhne und Gehülter,

Streſemann in Stuttgart waren bereits Gegenſtand ein-

gung geben dieſe Erklärungen des Herrn Streſemann zu

Die deutſchnationalen u ieder des Auswärtigen Aus

Jtalieniſche Flottendemonſtrution,

mit der dort konzentrierten italieniſchen Flotte zu verei-

Berlin, 4 September. Wie wir erfahren, hat der
amten zu Beſprechungen über die vierteljährlichen Voraus-

vorausſichtlich am Mittwoch ſtattfinden. Heute wird über

Woche auch über die Erhöhung der Septemberbezüge der

gehender Beſprechungen in leitenden Kreiſen der Deutſch

allerſchwerſten Beſorgniſſen über den Kurs der R

ſchuſſes des Reichstags haben deshalb die ſofortige Ein-

Konſtantinopel, 4. September. Die italieniſchen Tor-

Befehl erhalten, ſofort nach der Adria abzufahren, um ſich

nigen.

Reichsfinanzminiſter die Spitzenorganiſationen der Be
zahlungen der Gehälter eingeladen. Die Beratungen werden

die Erhöhung der Staatsarbeiterlöhne und im Laufe der

Beamten verhandelt werden.

Turnen, öpiel und 5port,
Fußball.

Neumark 1. Ammendorf 1. 1:0.
Eine weitere Probe ihres Könnens lieferte Neumark 1.

gegen Ammendorf 1. vergangenen Sonntag, indem ſie Am-
mendorf 1:0 ſchlug. Dem Spielverlauf nach wäre ein Unent-
ſchieden eher am Platze geweſen. Die erſte Halbzeit drückte
Neumark und konnte dies durch einen im Alleingang des
Mittelſtürmers erzielten Treffer eine Minute vor Halbzeit
ausdrücken. Nach Halbzeit offenes Feldſpiel, Ammendorf zeit
weiſe leicht überlegen und ab und zu durchkommend, trotzdem
blieb das Ergebnis unverändert. Schiedsrichter Rühle, 99
Merſeburg, einwandfrei. Erſtmalig ſtellte ſich die 1.
Mannſchaft vom V.f. L. Körbisdorf im Geiſeltal wieder vor,

eſchlagen. Neumark 3. holte durch 6 Jugendliche ver
tärktt ein Unentſchieden gegen Gr.-Kayna 2. heraus.

7

Leichtathletik.
Mitteldeutſche Jugendmeiſterſchaften in Halle.

Die am Sonntag im Halleſchen Stadion ausgetragenen
Verbandsjugendwettkämpfe zeitigten bei ſtarker Beteiligung
zum Teil ſehr gute Ergebniſſe Jn allen Klaſſen wurde
erbittert um die Siegespalme gekämpft. Die Jugendlichen
des Sportvereins v. 1899 Merſeburg ſchnitten bei der ſehr
ſtarken Konkurrenz aus Magdeburg, Dresden, Leipzig, Halle
uſw. gut ab. Jm Jahrgang 07,/08 lief Haferburg über 1000
Meter ein ſchönes Rennen und belegte ganz knapp hinter
dem Sieger den zweiten Platz. Seine Zeit 2,45 Minuten
iſt zu beachten. Jm Jahrgang 09 und ſpäter, belegte Sourell
den dritten Platz in 100-Meter-Lauf. Ebenſo Nemitz im
Jahrgang 07/08. Peterſilie erceichte im Hochſprung 1,53
Meter, im Weitſprung 5,93 Meter und im Kugelſtoßen
10,50 Meter.

Fauſtball.
Am vergangenen Sonntag weilte die Da,men-Fauſt-

ballmannſchaft des Männerturnvereins Merſeburg in
Sie erledigte dort die ſchon längſt fälligen Spiele

(Vor- und Rüfkſpieh gegen die Damen-Fauſtballmannſchaft

zeigte dabei wenig Können und wurde 3:2 von Neumark 2.

des Turnvereins alletrat leider nicht vollzählig an; eine Spielerin war
Krankheit davon ehalten worden. Beide Spiele warem
im rn ſcharf; alſo auch ein gutes Zeichen dafür, daß der

auſtballſport den Damen auch nichts ſchadet. Das Vor
piel verlor die e DamenFauſtballmannſchaft mit 53:49ngaben. Jm üeſpie raffte ſich Merſeburg nochmals auf
und gewann zu guter letzt noch das Spiel. Beim Stande
des Spielergebniſſes 48:63 Angaben ertönte der Flußvſttt
des Schiedsrichters und beendigte den Punktkampf. eide
Mannſchaften kämpften aufopfernd.

handel und Verkehr
Deviſen ſchwächer.

Berlin, 3. September. Die Reichsbank übte heute durch
ſtarke Deviſengbgaben einen fühlbaren Druck auf den Deviſen
markt aus. amentlich das Pfund Sterling ging von 5
auf 44 Millionen zurück, ſtieg aber nach der amtlichen Notit
rung im Nachmittagsverkehr ſchnell wieder auf 50 Mil
lionen, der Dollar auf 12 Millionen. Die uptvalute
wurden mit 10 Prozent zugeteilt. Polennoten 4100430

Newyoörk ſandte des Börſenfeiertags wegen keine Mari
notierung.

Amtliche Berliner Deviſenkurſe am 3. Sept.
Amſterdam 3 709 500—3 809 500, Kopenhagen 1795 500

1 804 500, Stockholm 2 593 500 2 606 500, Rom 418 950
421 050, London, 43 890 000 44 110 000, Newyork
9675 750 9 724 250, Paris 548 625--551 375, Zürich
1 745 625 1 754 375, Prag 284 287—285 713.

Verſchärfung der Deviſenverordnung?
Wie der „Tag“ aus gutunterrichteten Finanzkreiſen er

fahren haben will, beabſichtigt die Reichsregierung eine ſeheo
weſentliche Verſchärfung der Deviſennotverordnung Man
vermutet eine neue ſchärfere Erfaſſung der Deviſen
und eventuell auch der Valutaeffekten. Daß Ergänzungsmaß-
nahmen größten Stiles, die als Vorausſetzung zu einer
ſolchen Verordnung notwendig ſind, erfolgen werden, ſteht
zu erwarten.

Die hieſige Papnae

Effektenbörſe.
Berlin, 3. September. Die Tendenz war meiſt ruhig

und abwartend, im Grunde aber dauernd feſt. Infolge
des Deviſenſturzes trat eine vorübergehende Abſchwächung
ein. Am ſtärkſten prägt ſich die Kursbewegung nach wie vor
am Montanaktienmarkt aus, wo noch weiter prreien
die Materialknappheit hinzukommt. Jm Verlauf der Nach
börſe ſetzte ſich eine ſtärkere Bewegung bei feſtern Kurſen
beſonders am Petroleum und Bankaktienmarkt durch. Mittels
deutſche waren zu 6,75—-7 Millionen Prozent geradezu ſtücr-z
miſch begehrt. Ferner ſtellten ſich Norddeutſche Lloyd auf
18,75 19 Millionen Prozent, Paketfahrt auf 80 Millionen
Prozent und Petroleum auf 34,50 Millionen Prozent. Am
Markte der heimiſchen Renten Aprozentige Reichsanleihe
plus 15 000 Prozent. Am Kolonialmarkte waren Otavi plus
20 Millionen -Mark gebeſſert, Salitrera hörte man mit 500
550 Millionen, Diamond mit 45--50 Millionen, Sloman
mit 15 Millionen handeln.

Produktenmarkt.
Verlin, 3. September. Das Geſchäft war ziemlich ruhig,

die Tendenz meiſt feſt, namentlich für Weizen und Gerſte.
(Nichtamtlich. Preiſe für 1000 Mark.) Weizen- und Roggen-

mehi
ab Verladeort.

Mittagsbörſe: Amtlich wurden notiert pro 50 Kg-
ab Station (Preiſe in 1000 Mark): Weizen, märkiſcher
19 500-19 800, Roggen, märkiſcher 16—16 500, ſchleſiſcher
15 750 16 250. Gerſte, Sommergerſte 16 700 17 500
Hafer, märkiſcher 15 500 16 250, ſchleſiſcher 15 300 15 800.
Weizenmehl pro 100 Kg. frer Berlin brutto inkluſiv Sack
62—-70 000, feinſte Marken über Notiz. Roggenmehl pro
100 Kg. frei Berlin brutto inkluſiv Sack 42-49 000,
Weizen- und Roggenkleie frei Berlin 8—8500, Raps 18
20 000. Viktorigerbſen 42—48 000, kleine Speiſeerbſen 38
42 000, Futtererbſen 1416 000, Lupinen, blaue 4-6000,
gelbe 6—8000, Rappskuchen 12-13000, Trockenſchnitzel 5500
6000, vollwertige Zuckerſchnitzel 10 000, Torfmelaſſe 30/70

5500——6000, Korteffelflocken 15 500 16 500. t
Leipziger Schlachtviehmarkt vom 3. September.

Auftrieb: 319 Rinder (92 Ochſen, 84 Bullen, 34 Kalben,
109 Kühe), 124 Kälber 308 Schafe, 326 Schweine, zuſammew
1077 Tiere. Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht (in Mil
lionen Mark): Ochſen: 1. 105--110, 2. 901404, 9,3. 75-
89,9. Bullen: 1. 2. 85--90, 3. 75-84,9, 4. 60--74, 9.
Kühe: 1. (Kalben) 105 110, 2. 105--110, 3. 90 104, 9,
4. 75 89,9, 5. 50 74, Kälber 1. 2. 95--100. 3.
87—94,9, 4. 80 86,9. Schafe: 1. 100-110, 2. 90 99,9,
3. 65 89,9. Schweine: 1. 220--225, 2. 225--230, 3. 200

219,9, 4. 150--199,9, 5. 150 199, Geſchäftsgang?
Rinder mittelmäßig; Kälber gut. Ueberſtand: 51 Rinder,
davon 10 Ochſen, 16 Bullen, 2 Kalben, 23 Kühe. Die Stall-
preiſe müſſen der Notiz vom vorigen Markt entſprechend, je
nach Qualität, für Rinder 20 Prozent, für Kälber und
Schafe 18 Prozent und für Schweine 16 Prozent darunte
liegen.

Berliner Metallpreiſe am 3. September:
Elektrolytkupfer 3 728 000, Raffinadekupfer 3,33,9

Millionen, Rohzink 1,7—1,75 Millionen, Aluminum 6,5
Millionen, Bancazinn 10,3—10,5 Millionen, Nickel 6, I--b,
w. Barrenſilber (ea 900 fein) 22,75—23,25 Mill
ionen.

Großhandelspreiſe in Leipzig am 3. September im Verkehr
mit dem Einzelhandel.

(Preiſe a i Kg. ab Lager Leipzig): Kaffee, roh 3800
-4800, Kaffee, geröſtet 4700 6000, Korinthen, 1922er

Ernte 1800 2100, Roſinen, 1922er Ernte 950 1300,
Sultaninen in Kiſten 1400--1800, Mandeln, bittere 2000
2200, Mandeln, ſüße 3000-3800, Schwarzer Pfeffer 1800

2060, Weißer Pfeffer 2500 2800, Piment 1200 1300,
Kümmel 2160—2200, Speiſeöl 1900-2100, Heringe, ge-
ſalzen in Original-Tonnen Schotten 120 000-160 000, in
Original- Tonnen Norweger 70 000—85 000, Gerſtengraupen
550——560, Haferflocken, loſe 550*580, Haferflocken in Pa-
keten 580—600, Kartoffelmehl 330350, Reisſtärke 825
850, glae. Tafelreis 550600, Burmah-Reis 445—-455,
Bruchreis 385 390, Weizengrieß 550570, Weizenmehl
500——510, Speiſeerbſen 590--725, Maccaroni 990 1000,
Schnittnudeln 800—850, Hirſe 850—8770. (Alles in 1000
Mark.)

Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teil
Kegler. Sport: Ho mer. AnzeigenRank. Druck und rig ſeburger Druck und

Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in urg.
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Die Kugel am Fuß.
Roman von Reinhold Ort mann.

(Nachdruck verboten.)

„Meinetwegen! Obwohl ich nicht recht weiß, welchen
Einfluß der Wein, den wir hier trinken, auf die Geſund-
heit eines anderen Menſchen haben könnts.“

„Sie ſind, wie es ſcheint, mehr für praktiſche Näch-
ſtenliebe als für ſymboliſche.“

„Jch bin überhaupt nicht für Nächſtenliebe. Schon
deshalb nicht, weil es keine gibt.“

„Nun, darüber ließe ſich vielleicht ſtreiten. Bei an
derer Gelegenheit meine ich. Denn jetzt ſollen Sie keine
Unterhaltung führen, ſondern ruhen. Es iſt alſo Jhr be
ſtimmter Wille, daß Jhnen nieinand dankt?“

„Warum fragen Sie mich das noch einmal? Sie haben
es mir doch ſchon verſprochen.“

„Jch frage, weil ich draußen auf dem See das Motor-
voot des Herrn Kommerzienrats Röchling herankommen ſehe.
Es hält auf unſer Haus zu. Man ſcheint alſo von der Villa
aus beobachtet zu haben, daß das junge Mädchen hierher
gebracht worden iſt. Und wenn ſich jemand von der Fa-
milie in dem Boote befindet, wird er natürlich den Wunſch
haben, mit dem mutigen Retter zu ſprechen.“

Augenſcheinlich erſchrocken, war der junge Mann von
ſeinem Lager aufgeſprungen.

Jch will das nicht. Jch kann„Laſſen Sie mich fort!
das nicht vertragen. Es war unrecht von Jhnen, mich zu
halten.“

„Bleiben Sie! Es war meine Pflicht, mich über Jhre
Geſinnung zu vergewiſſern. Nun iſt dieſe Frage erledigt.
Sie ſind hier vollkommen ſicher vor jeder Behelligung.
Jch werde Sie benachrichtigen, ſobald Sie unbemerkt das
Haus verlaſſen können.“

„Jch verlaſſe mich auf Jhr Wort. Uebrigens, obwohl
es mir im Grunde ſehr gleichgültig iſt: das junge Mädchen ge
hört alſo zu der Familie Röchling?“

„Jch bin ſelbſt erſt ſeit wenigen Tagen hier und nicht
ſehr genau unterrichtet. Aber ich glaube, daß es ſich nur
um eine entfernte Verwandtſchaft handelt, oder vielleicht
nicht einmal das.“

„Nun, das kümmert mich, wie geſagt, ſehr wenig. Wenn
Sie jetzt hinausgehen wollen wie es ſcheint, ſind die Herr
ſchaften ja ſchon da.“

Er hatte dem Klang erregter Stimmen, der draußen
vernehmlich geworden war, die rechte Deutung gegeben. Als
Marton in den Flur hinaustrat, ſah er ſich einem ſtattlichen,
ſchon ergrauenden Fünfziger und einem zierlichen jungen
Mädchen mit verſtört blickenden, dunkelbraunen Augen ge-
genüber.

„Herr Kommerzienrat Röchling, wie ich vermute“, ſagte
der Geiger mit einer artigen Verbeugung auch gegen die
junge Dame. „Jch heiße Marton.“

„Wer ſollte Sie nicht kennen, Herr Marton! Meine
Tochter Olga. Sie ſehen uns in der ſchwerſten Aufregung
und Sorge. Ein Mitglied meiner Familie war, wie wir
fürchten müſſen, in der Gefahr des Ertrinkens. Man hat
ſie hierher gebracht nicht wahr? Können wir erfahren,
wie es um ſie ſteht?“

„Nicht ſchlecht, wie ich hoffe.
in der beſten Pflege.“

Er klopfte an die Tür des Zimmers, in dem ſich Gaby
befand, und alsbald erſchien die Geſtalt der Profeſſorin
auf der Schwelle. Einer kurzen Vorſtellung folgte ein eben-
ſo kurzer Bericht.

Die Gerettete befand ſich den Umſtänden nach bereits
recht wohl. Nur eine nach der überſtandenen Aufregung
ſehr begreifliche Schwäche machte weitere, ungeſtörte Bettruhe
notwendig. Dagegen, daß Herr Röchling und ſeine Tochter
mit ihr ſprächen, war nichts einzuwenden. Sie traten denn
auch beide in das Zimmer, während Marton draußen
zurückblieb. Er hatte nur wenige Minuten gewartet, als der
Kommerzienrat wieder herauskam.

„Jch bin von einer furchtbaren Sorge befreit, Herr
Marton, und ich fühle mich Jhnen wie den liebenswür-
digen Bewohnerinnen dieſes Hauſes zu tiefſter Dankbar-
keit verpflichtet. Es wird mir ſchwer fallen, die Schuld
nach meinem Herzensbedürfnis abzutragen.“

„Soweit meine Perſon in Betracht kommt, iſt ſie ſehr
gering. Darf ich Sie bitten, Herr Kommerzienrat, für
einen Augenblick bei mir einzutreten?“

Ein einfach ausgeſtattetes Wohnzimmer nahm ſie auf.

Jedenfalls iſt die Dame

ſetzte ſogleich de Unterhaltung in den verbindlichſten Formen
des weltgewandten Mannes fort.

„Mein Pflegetöchterchen iſt in der Tat ſo gut auf
gehoben, wie ich es nur wünſchen kann. Fräulein Hellmann
ſcheint zur barmherzigen Schweſter geboren zu ſein, und
ich wiederhole, daß ich durch dies Uebermaß von Güte
geradezu beſchämt bin. Aber es gilt für mich noch eine andere
überaus wichtige Frage. Wo finde ich den Herrn, den ich

als den eigentlichen Lebensretter unſerer allzu kühnen Gaby
anzuſehen habe? Man hat mir den Hergang des Ereigniſſes
erzählt, und ich möchte keinen Augenblick verlieren, um dem
opfermutigen jungen Manne meinen Dank abzuſtatten.“

„Das dürfte freilich ſeine Schwierigkeiten haben. Denn
der Betreffende hatte offenſichtlich den beſtimmten Wunſch
ſich jeder Dankſagung zu entziehen.“

„Aber es iſt doch unmöglich, daß ich Wenn er ſich
wirklich entfernt hat, ohne meine Ankunft abzuwarten
einen Anhalt für die Ermittlung ſeiner Perſönlichkeit können
Sie mir hoffentlich geben.“

„Leider nein. Jch bat ihn um ſeinen Namen; aber er
lehnte es rundweg ab, ihn zu nennen. Und ſeinem Aus-
ſehen nach war er völlig unbekannt.“

„Auch die Damen Hellmann ſahen ihn nach ihrer Er
blärung zum „erſtenmal. Sie vermuten, daß es einer der
Sonntagsausflügler geweſen ſei, die ſich gelegentlich hier-
her verirren. Hatten auch Sie dieſen Eindruck, Herr Marton?“

Der Geiger zog die Schultern in die Höhe.
„Jch bin hier ein Fremdling. Herr Kommerzienrat! Es

iſt wohl wahrſcheinlich, daß die Damen mit ihrer Vermutung
recht haben.“

„Das wäre ſehr ärgerlich. Wie ſollte ich es dann an
fangen ihn zu finden? Vioellleicht iſt er jetzt bereits weit
von hier auf dem Wege nach irgendeinem mir unbekannten
Ziel. Jch werde verſuchen müſſen, ihn durch einen Aufruf
in den Zeitungen ausfindig zu machen.“

„Ein Bemühen, das ſchwerlich von Erfolg ſein dürfte.
Wie ich den jungen Mann ſeinem Auftreten nach beurteile,
wird er ſich auf eine derartige Aufforderung hin gewiß nicht
melden.“

„So ſagen Sie mir, was ich tun ſoll. Die Vorſtellung,
daß ich eine ſolche Opfertat einfach hinnehmen und ihren
Vollbringer unbelohnt laſſen ſollte, iſt mir durchaus uner-

Röchling, den die beglückende Erleichterung geſprächig machte, träglich.“ (Fortſetzung folgt.)
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DIE QuALITATS-SCHREIBMASCHINE

D AS MEdeutscher Praäzisionsarbeit und Brfahrung
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TIE FuR EIN JAHR

Kammer Picht ſpiele
Programm von Dienstag bis Donnerstag.

D. H. V.
Mittwoch, den 5. 9. 1923,

abends 9 Uhr:
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ORGA A.-G., GESCHAFTSSTELLE HALLE, ERMANNSTR. 28, FERNRUF 4496

Kirchliche Nachrichten.

Dom. Getauft: Jrm-
gard, T. des Maſchin.
Wärt. O. Kops; Manfred,
S. d. Arb. Auguſt Mer-
kert; Ruth, T. des Pro
biſten R. Slivka; Wolf-
gang, S. des Buchhalters
G. Götze

Stadt. Getauft: El-
friede, T. des Arb. Mer
kert; Frieda, T. des Arb.
Steinbrück; Käthe, T. des
Dreh. Wieſemann; Georg,
S. des Bäckermſtr. Herzi
ger; Karl-Heinz, S. des
Schriftſetzers Hoter; Horſt,
S. des Dipl.Ing Heede.

Beerdigt: Das Kind
Margarete Ffiedler; der
Sohn d. Drehers Seifert;
der Kaufm. Reiche die
Ehefrau Götze; der Jn-
valide Walter.

Altenburg. Getauft:
Hannelore, T. d Redak-
teurs Breitung; Herta, T.
des Tiſchlers Wenzel.
Getraut: Der Kaufm.
Walter Burkhardtu Frau
Frieda geb. Budig.

nebeneinander führen.

und

L. Ba

Goldbuchführung.
Jeder Kaufmann muß heute in ſeinen Büchern
Goldwert und Papierzahlung
ordnung iſt nicht mehr auszukommen.
Wir liefern in kürzeſter Friſt
Geſchäftsbücher mit Gold

Papier- Kolonnen
in allen gewünſchten Ausführungen und Liniaturen.

Probeblätter und Muſtereinbände
können in unſerer Zweiggeſchäftsſtelle Gott-
hardtſtraße 38 eingeſehen und beſtellt werden.

Auf Wunſch Vertreterbeſuch.

Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt).

Die Abenteurerin von Monte Carlo!

3, Teil Der Wordprozeß Stanley!!!
Großes Senſations-, Geſellſchafts- und Reiſe
Schauſpiel

20000 Meilen unter sce!!
Großer Belehrungs- und Senſations-Film, wie
er wohl nie wieder gezeigt werden wird, da die
Aufnahmen unter größter Lebensgefahr zuſtande
kamen und 2 Taucher ihren großen Mut mit

Monats
Bersummlung
i. Beths Geſellſchaftshs.

Suche tüchtiges

Mädchen,
das ſelbſtändig kocht und
die Hausarbeit verrichtet.
Breſele, NeuRöſſen,

Torplatz 4.

Jg. Kaufmann,
20 Jahre, ſucht e
zum 1. Oktober 1923 od.
ſofort als Kontoriſt in
größ. Fabrikkontor evtl.
in Bankgeſchäft. Offert.

mit der temperamentvollen Ellen
Richter, und Anton Pointner.

Leos Eheroman!
endes Luſtſpiel mit Leo Peukert.

dem Leben bezahlen mußten.

Anfang 5 und 7 Uhr.

3 Ehrenerklärung.
Die Beleidigung, die ich

gegen Herrn Poſtſchaffner
Strüber in Frankleben
ausgeſtoßen habe, nehme

Da A. n n. n. a an unter R. E. 119 a. die
Stadt-Sehützenhaus, Halle

Exped. d. Blattes.
Ein im Rechnen ſicherer

Herr
s

s
Tun

am Königsplatz
ich hiermit zurück.

F. Hoffmann.

Grummeèet-
Verpachtung.

Donnerstag, den 6.
Ohne ſolche An-

Vornehmes öffentliches Verkehrslokal

Dem Halle besuchenden

mit çuter Haudſchrift,
nicht unt. 20 Jahre alt,
von einem hieſ. kaufm.
Kontor geſucht.

Angeb. mit Zeugnis-
abſchr. erbeten unter
434/23 an die Exped.

b
Leistungsfähigste Küche
Gute Biere und Weine

Publikum
bestens empfohlen.

September d. Js., nach
mittags 4 Uhr, findet

Telefon 6546. dieſes Blattes.

III

Ernst Hempel.
im Kaffeehaus zu Meu- rurararerararaurararararuerarn junge Dume,
ſchau die Verpachtung
des Grummet von ca.
30 Morgen Wieſe, in
Meuſchauer- und Treb-
nitzer Flur gelegen, öffent
lich meiſtbietend gegen
Lieferung von Getreide,
in Parzellen nicht unter
5 Morgen ſtatt. Beſich-
tigung 2 Stunden vorher
im Meuſchauer Mühlen-
gewehricht.

Albert Franke,
beeidigter Auktionator.

l tz

I zuverläſſige
örtliche Mlturbeiter
gegen angemeſſenes Honorar ſucht die

Redaktion des Merſeburger Tageblatt

32 Jahr i. Bankfach tätig
geweſen, ſucht Stellung

als Buchhalterin.
Offerten unter 432/23
an die Geſchäftsſt. d. Bl.

Beamter ſucht mögl. bald

möbl. Zimmer
in beſſerem Hauſe. Bett
wäſche wird geſtellt, evtl.
auch Heizung. Angebote

(Kreisblatt).
unter 2800/23 an die

Telegrafenmaſt

ca. 25 cm ſtark, 10 m hoch,
Beerdigt: Der Rent- S
meiſter Theodor Buſchbeck

Familien Nachrichten.

Geboren. Sohn des
Direktors Otto Herbert
Kaiſer und Frau Mar-
garethe gebor. Thieme,

resden.
Verlobt. Lieschen Seitz

mit Kurt Apel, Weißen-
fels Jda Reichardt mit
Friedr. Mollnau, Weißen-
fels Liska Helke mit Max

Bade

Kreuznacher, Nauheimer

er Cleben und
ofeck.
Geſtorben. Thereſe m

r gui gen n gegen64 J., Weißenfels BertaKaltenborn, 81 J. Thal 200 M. Porto
dorf; Otto Klauß ſen.,
Schmirma; Paul Hilde-
brandt, 58 J., Storkau;
Martin Paßtſchke, 21 J.
Hohenmölſen.

dich gesund mit „Dr. Hermsens
medizinischen Badezusätzen

m Keine teure Badereise nötig!
Dr. Hermsens künsſtliche Heilquellen-Kurbäder im Hause,
Aachener, Baden-Badener, Elsterer, Kissinger, Hlomburger,

Herzheilbäder,
Pvyrmonter, Reichenhaller, Salzschlirfer, Wiesbadener Kur-
bäder Moorbad im Hause, Dr. Hermsens Luxusbad und

Dr. Hermsens Eis-Polar-Bad.
Man frage seinen Arzt.

In allen Bade-, Heil- und Kuranstalten verabreicht.
Zu haben in Apotheken u. Drogerien, wo nicht, direkt durch

Hermsen- Werke
Vereinigte Chemische Fabriken
Rerikin-Friedriehshagen.

Grösste Fabrikation Deutschlands in Fſchtennadelextrakt und
anderen mediziniscnen Badezusätzen.

Gallensteinleidende verwenden Antigallin.
In allen Apotheken zu haben.

preiswert zu verkaufen

Hälterſtraße 4.

Gebrauchter

Auszieh lich
lowie S5lühle

zu kaufen geſucht. Offert
mögl. mit Preisang. unt.
D. D. 78 an die Exp. d Bl.

Gebrauchter

öchreibliſch
zu kaufen geſucht.

Offerten unter 2500 an
die Filiale Gotthardtſtr. 38

Neuenahrer,

Jumper Blusenschoner
Berchtesgadener Jäckchen

R.
Halle a. S.

Filiale Gotthardtſtr. 38.

Schlafſtelle
von jungem Bergarbeiter
ſofort geſucht. Off. unt.
O. H. an die Exp. d Bl.

[Möüdl Lmner

zu mieten geſucht.

Offerten unt. B 36 an
die Geſchäftsſt. d. Bl.

Gestrickte
Damen-Jacken
in Wolle und Kunstseide

empfiehlt in reicher Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

Junger Mann ſucht
möbl. Zimmer
oder beſſ. Schlafſtelle.

Angeb. unter 433/23
an die Exped. d. Bl.

Schnee Nachfl.
A. F. Ebermann

Gr. Steinstr. 34.

Groß
alteGuterh. Schlafzimmer

mit Kteider- u. Wäſche
Schrank aus Privath zu
kauf. geſucht. Offert. unt.
G. U. 102 a. d. Exp. d. Bl.

ſofort für neutr. Ausländer zu kaufen geſucht.

Zahle Reecordpreis!Ernſte Angebote (Diskretion) unter J. U. 22 215 Bezahlung. Angeb unt.
an die Expedition dieſes Blattes.

Junger Herr ſucht
möbl. Zimmer

We für ſofort od. ſpäter. Gute

v Briefmarkenjammlung

435 an die Exped. d. Bl.

ß
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